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Natürlich lassen wir uns zuerst einmal
alle überrumpeln. Alice zieht nicht ein-
mal den dicken Schal aus, Paolo hat sei-
nen Pullover verkehrtherum an, und
auch der «Medienprofi» von BILDUNG
SCHWEIZ vergisst völlig, nach dem
Thema zu fragen, bevor er sich vor lau-
fender Kamera von einem ihm unbe-
kannten Reporter interviewen lässt. Da-
bei stellt dieser Mann heikle Fragen
nach der Kompetenz von Schulleitern
und mangelnder Ausbildung...

Heinz Weber

Indem er uns gleich beim Eintreffen am
MAZ in Luzern vor die Kamera zerrte,
hat Medientrainer Simon Kopp noch vor
Beginn des Kurses «Meine Schule(n) in
den Medien» seine wichtigste Lektion
eingeleitet. «Ihr habt euch alle aufs
Glatteis führen lassen», macht er uns –
fünf Schulleiterinnen und Schulleitern
sowie dem Berichterstatter – klar: «Das
passiert euch nie mehr. Ihr gebt nie
mehr unvorbereitet ein Interview.»

Nein, das werden wir wohl nicht mehr
vergessen: Auch und gerade in Krisensi-
tuationen haben wir das Recht, uns auf
die Fragen der Medienleute vorzuberei-
ten – seien sie von der Presse, vom Radio
oder vom Fernsehen: «Worum geht es?
Was wollen Sie mich fragen? Weshalb
soll gerade ich Auskunft geben? Ich
brauche zehn Minuten Zeit.»
Bevor wir gegenüber den Medien Aus-
kunft geben, müssen wir für uns (und
möglichst mit unseren Vorgesetzten)
klären, was wir sagen wollen und was
nicht. Wir müssen uns auch eine Erklä-
rung dafür überlegen, weshalb wir be-
stimmte Dinge nicht sagen können oder
wollen. «Die Abklärungen laufen... Wir
möchten keine Vorverurteilungen... Da-
für sind andere Stellen zuständig...» Ein-
fach «mauern» kommt nicht gut an – we-
der bei der Journalistin, beim Reporter,
noch beim Publikum, das einer ver-
stockten Auskunftsperson schwerlich
abnehmen wird, dass sie die Wahrheit
sagt. Speziell gilt das natürlich fürs Fern-
sehen. Denn: «80 Prozent des Eindrucks,

den ihr macht, läuft über die nonverbale
Ebene. Das, was ihr sagt, macht nur 20
Prozent aus.»

Trainer, nicht Dozent
Simon Kopps Ratschläge kommen aus
einem reich gefüllten Erfahrungsruck-
sack. Wenn er nicht gerade Schullei-
tungen, Wirtschaftsleute oder Militärs
für den Medienkontakt trainiert, ist er
Sprecher der Strafuntersuchungsbehör-
den im Kanton Luzern. Zudem hat er
viele Jahre Praxis als Journalist und
Moderator bei Radio und Fernsehen.
Schliesslich ist er ausgebildeter Lehrer
mit Pädagogikstudium.
Die berufliche Bodenhaftung bewahrt
Kopp vor dem Dozieren. Er hat in der
Tat mehr von einem Trainer, der seine
Fussballer vor dem Spiel ermuntert, aufs
gegnerische Tor zu schiessen. Wobei der
Vergleich natürlich hinkt: Die Medien
sind nicht Gegner in diesem Spiel. Sie
haben klar andere Aufgaben und Inte-
ressen als die Schule, aber wenn wir ih-
nen sachgerecht begegnen, können sie
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Manöverkritik:
Medientrainer Simon
Kopp kommentiert
den Fernsehauftritt von
BILDUNG SCHWEIZ-
Redaktor
Heinz Weber.

«Lasst euch bloss nicht aufs Glatteis führen»
Auch wenn es brennt in der Schule, sollte man sich nicht spontan vor die Fernsehkamera stellen.
Vor allem dies lernen Schulleiterinnen und Schulleiter am Kurs «Meine Schule(n) in den Medien» an der
Journalistenschule MAZ in Luzern. BILDUNG SCHWEIZ lernte mit.



mithelfen, die Position der Schule in der
Öffentlichkeit zu stärken.

Kleine Krise, pikant gewürzt
Vor allem geht es an diesem Tag um Kri-
senkommunikation. «Es ist das Uner-
wartete, auf das ihr gefasst sein müsst»,
sagt Simon Kopp. In unserem Kursord-
ner liegt das Szenario für unsere prak-
tische Übung: An der Schule Sommerau,
nahe Luzern, passiert am Vormittag, 7.50
Uhr, kurz vor einer Turnstunde der 4.
Klasse einUnfall. Lehrerin Sabine Spring
ist noch nicht in der Turnhalle, als Mark
und Stefan sich auf der Sprossenwand
balgen. Mark stürzt aus zwei Metern
Höhe zu Boden, schlägt mit dem Kopf an
die Bodenhalterung für ein Badminton-
netz. Blut fliesst, ein Schwartenriss wird
sichtbar, Mark ist bewusstlos – Verdacht
auf schwere Hirnerschütterung, das
Kind muss ins Spital.
An die Medien mit diesem Ereignis? «Ei-
gentlich» ist nicht viel geschehen. Der
Bub wird einige Tage oder Wochen feh-
len. Unfälle passieren nun mal... Aber
einige Zutaten machen die Situation pi-
kant: Viele Leute haben die Ambulanz
auf dem Schulhof gesehen. Das Unfall-
opfer ist der Sohn des Gemeindepräsi-
denten, der «schuldige» Stefan ein ver-
haltensauffälliges Kind. Sabine Spring
ist Aushilfe für den Turnlehrer, der eine
Sportverletzung kuriert. Sie hat zwar so-
fort die Notrufnummer gewählt, aber
der Bub war erst anderthalb Stunden
später auf dem Weg ins Spital.

Die Schulleitung entschliesst sich zu ei-
ner Medienmitteilung. Die formulieren
wir nun in Zweiergruppen. Das lässt
sich ganz unterschiedlich machen. Wäh-
rend Alice und Ernst kurz und nüchtern
den Vorgang rapportieren, weisen Helen
und Heinz darauf hin, dass es im Schul-
alltag immer wieder zu Situationen
kommen kann, wo Klassen für einige
Minuten unbeaufsichtigt sind. Paolo und
Edith hingegen gehen in die Offensive
und schreiben, es sei an ihrer Schule
längst eine Präventionswoche zurUnfall-
verhütung geplant, und diese werde des
Unfalls wegen nun zeitlich vorgezogen.
Mitten in der Manöverkritik zur Medien-
mitteilung meldet sich ein Fernsehre-
porter an. Jetzt gilt es, das vormittags
Gelernte anzuwenden: Hauptbotschaft
vorbereiten; klären, was wir auf keinen
Fall preisgeben sollten, aber nicht ein-
fach mauern, sondern Erklärungen lie-
fern.
«Der Reporter will euch immer von der
Ebene der Fakten auf die Ebene der
Emotionen und Spekulationen ziehen»,
hat der Kursleiter gewarnt. Nun müssen
wir uns vor laufender Kamera im haus-
eigenen TV-Studio seinen «harten» Fra-
gen stellen.

Zu unserem eigenen Erstaunen machen
wir das alle schon ziemlich professionell.
Simon Kopp attestiert uns, wir kämen
gut rüber, seien glaubhaft, authentisch.

Nicht nur im Sturm kommunizieren
Dann ist der Kurs schon vorbei. Viel zu
kurz! Nur gestreift wird die Tatsache,
dass man Dämme gegen den Sturm mit
Vorteil bei schönem Wetter baut. Das
heisst: Beziehungen mit den Medien
aufbauen, Vertrauen herstellen, Journa-
listinnen und Journalisten persönlich
kennenlernen, in der Schule respektive
Schulleitung Ansprechpartner bestim-
men und ausbilden, Gutes tun und darü-
ber reden, nicht beleidigt sein, wenn die
Medien mal auf eine Information oder
Anregung nicht einsteigen.
Oder, wie es im Kursordner auf den
Punkt gebracht wird: «Medienarbeit ist
Geben und Nehmen».

Weiter im Netz
www.maz.ch – Rubrik «Medientraining».
Der Kurs «Meine Schule(n) in den Me-
dien» wendet sich an Mitglieder von
Schulleitungen/Rektoraten sowie Schul-
behörden. Vorgesehene Daten: 20. März
2009, 30. Oktober 2009.
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Jetzt gilt es, das vormittags Gelernte anzuwenden:
Hauptbotschaft vorbereiten; klären, was wir auf keinen
Fall preisgeben sollten, aber nicht einfach mauern,
sondern Erklärungen liefern.

Fragen an maz-Medientrainer und Kurs-
leiter Simon Kopp

Was unterscheidet Lehrpersonen als Kurs-
teilnehmende von Wirtschaftsleuten oder
Militärs?
Simon Kopp: Schulleiterinnen und
Schulleiter unterscheiden sich insofern,
als sie sich oft noch weniger bewusst
sind, wie wichtig die Medienarbeit für
die Unternehmung – sprich Schule – ist.
Allerdings fällt auf, dass Lehrpersonen
meist eine hohe Kommunikationskom-
petenz haben. Die Fähigkeit, verbal und
nonverbal zu kommunizieren, ist sehr
gut ausgebildet.

Wie lange gibt es die Medienkurse für
Schulen schon?

Die Kurse werden seit rund sechs Jah-
ren erfolgreich am maz durchgeführt.

Bei 6000 Schulen in der Schweiz jährlich
drei maz-Kurse mit insgesamt vielleicht
zwei Dutzend Teilnehmenden – nicht ge-
rade eine Erfolgsgeschichte. Weshalb läuft
nicht mehr?
Ich sehe es genau umgekehrt. Wir ha-
ben es geschafft, dass sich Schulleite-
rinnen und Schulleiter immer mehr Ge-
danken zur Medienarbeit einer Schule
machen. Wir haben die Sensibilität für
das Thema geweckt. Die Erfolgsge-
schichte beginnt erst jetzt. Das zeigt
auch der Trend, dass diese Kurse immer
schneller gebucht werden. Künftig wer-
den wir bei Bedarf auch mehr Kurse an-
bieten. Ich möchte aber festhalten, dass

bei uns die Qualität vor der Quantität
steht. Eine Evaluation, welche wir vor
einem halben Jahr abgeschlossen ha-
ben, zeigt im Übrigen, dass der Pra-
xistransfer in den Alltag enorm hoch ist.

«Preis auf Anfrage» – eine aussergewöhn-
liche Angabe im maz-Programm. Warum?
Und mit welchem Preis muss eine Schule
rechnen, wenn sie jemanden schickt?
Das hat ganz einfach mit der Kurs-
administration zu tun. Je nach Anzahl
der Teilnehmenden können die Kosten
leicht variieren. Grundsätzlich muss
eine Teilnehmerin mit einem Preis von
650 Franken rechnen – was im Übrigen
im Vergleich zu anderen Anbietern ein
sehr fairer Preis ist.

Interview: Heinz Weber

Bewusstsein mangelhaft, Kompetenz gut
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Verkehrshaus: Neue Medien und schnelle Steine
Das Verkehrshaus Luzern hiess am 22. Oktober die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Teacher‘s Day – wie-
derum unter dem Patronat des LCH – willkommen auf der Baustelle. Die Lehrerinnen und Lehrer hatten die
exklusive Möglichkeit, die neuen Ausstellungsräume «FutureCom» vor der Eröffnung zu besichtigen.

«Meine sehr verehrten Damen und
Herren, willkommen zur Tagesschau.»
Ein ungewöhnlicher Satz aus dem
Mund eines Lehrers. Am Teacher’s Day
konnten die Lehrerinnen und Lehrer als
erste Gäste die neuen Einrichtungen in
«FutureCom», der neuen Halle des Ver-
kehrsmuseums, ausprobieren.

Andres Marques

«Uns sind die Schulen sehr wichtig»,
sagte Sibylle Maurer vom Schuldienst
des Verkehrshauses. «Deshalb haben wir
die Lehrerinnen und Lehrer eingeladen,
die Neuerungen des Verkehrshauses vor
der Eröffnung zu besichtigen und aus-
zuprobieren.» Die offizielle Einweihung
des neuen Ausstellungsbereichs erfolgte
zehn Tage später, am 3. November. Sibylle
Maurer erklärte den Anwesenden, sie
befänden sich mitten in einer Baustelle.
«Auf den ersten Blick sieht zwar alles
fertig aus, aber hinter den Kulissen wird
eifrig verkabelt, programmiert und
getestet.» Sie bat darum auch um
Nachsicht, falls die eine oder andere An-
wendung nicht funktioniere oder etwas
länger dauere.

Die Medienwelt kennenlernen
Kernpunkt der neu gebauten Halle ist
die Media Factory. Hier können die Be-
sucher selber Fernseh- und Radiobei-
träge produzieren. Die Ausstellung soll
helfen, Medien besser zu verstehen. «Die
Ausstellung soll auch die Frage beant-
worten, warum auf der Welt immer ge-
nau so viel passiert, dass die Zeitungen
voll werden», scherzte Daniel Schlupp,
Leiter Ausstellung und Vermittlung des
Verkehrshauses. Man will den Besu-
chern zeigen, nach welchen Kriterien
Nachrichten ausgewählt, verarbeitet
und verbreitet werden.
Die Lehrerinnen und Lehrer versuchten
sich dann auch selber als Radiomodera-
torin, Wetterfee oder Tagesschauspre-
cher. In Zukunft können Lehrkräfte im
Verkehrshaus einen Einführungskurs
über die Media Factory besuchen. Absol-
venten sind berechtigt, die Media Fac-
tory für ihre Klassen zu reservieren. So

kann man zum Beispiel ein eigenes
Schulfernsehen oder eine Radiosendung
produzieren.

Astronomie hautnah erleben
Passend zum Jahr der Astronomie (2009)
hat das Verkehrshaus einige interes-
sante Angebote im Programm, die sich
gut für Besuche mit Schulklassen eignen.
Im Planetarium wird ab dem 3. Novem-
ber ein neues Programm präsentiert, das
die Entstehung des Weltalls und die Her-
kunft der Materie zeigt.
Die Wanderausstellung «Götterboten –
Feuer vom Himmel» wird vom Planeta-
riumLaupheim (D) imVerkehrsmuseum
vorübergehend gezeigt. Der Besucher
kann dort verschiedene Arten von Mete-
oritenfunden bestaunen und sogar einen
echten Eisenmeteorit in die Hand neh-
men. Die Ausstellung zeigt neben den
Funden auch die Geschichte der Me-
teoritenforschung und beschreibt, wie
die Menschen früher die «Götterboten»
wahrgenommen haben.

Ein Mehrwert für die Teilnehmenden
«Der Teacher’s Day ist ein tolles Ange-
bot», freut sich Philipp Zihlmann, von
der Primarschule Hünenberg. «Wer
dieses Angebot nicht nutzt, ist selber
schuld.» Er war schon oft beim Teacher’s
Day zu Gast «und es war jedesmal sehr
eindrücklich».
Um eine Schulexkursion im Rahmen ei-
ner Spezialwoche «Astronomie» zu pla-
nen, kam Ulrich Hafner von der Schule
Entfelden nach Luzern. «Die Möglich-
keit, vor Ort alles zu rekognoszieren, ist
für mich sehr wichtig. So kann ich he-
rausfinden, ob der Planetariumsbesuch
sich für unser Thema wirklich eignet.»
Die meisten Lehrerinnen und Lehrer
können sich wohl diesen Aussagen an-
schliessen und haben sich das Datum für
den nächsten Teacher’s Day (11.05.09)
bereits vorgemerkt.

Weiter im Netz
www.verkehrshaus.ch

Kein Moderatoren-Casting, sondern bald Alltag in Luzern. Die Einrichtungen der Media
Factory werden auf ihre Schultauglichkeit geprüft.
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Markt
16 bunte Magazinseiten mit themenorien-
tierten Beiträgen für Jugendliche und
39 Seiten Unterrichtsideen, Informationen
und Arbeitsunterlagen für verschiedene
Fächer der Sekundarstufe I. Abrufbar auf
www.lid.ch.

Vera und Corina

shoppen. Produzenten,

Verarbeiter und

Händler ringen um

Preise und Mengen.

Alle sind Teilnehmer im

Zusammenspiel des

Lebensmittelmarktes.

Wie funktioniert dieser?

Wie hat er sich ent-

wickelt? Wie frei oder

unfrei macht er? –

Pick up beschreibt,

lässt recherchieren,

testen, reflektieren.

Pick up – das
Jugendmagazin
der Schweizer
Landwirtschaft
mit den vielen
Unterrichtsideen.

Einzelexemplare und Klassensätze gibt es kostenlos bei:
LID Landwirtschaftlicher Informationsdienst
Weststrasse 10, 3000 Bern 6
Tel. 031 359 59 77, info@lid.ch, www.lid.ch

Bitte senden Sie mir kostenlos

Ex. 130501 D Pick up Set Nr. 1–20
(1–11 inkl. Lehrerbeilagen)

Die Themen: 2 Natur – 3 Tourismus – 4 Berufe
5 Pflanzen – 6 Europa – 7 Tiere – 8 Technik
9 S&wich 02 – 10 Lebensmittelsicherheit
11 Wasser – 12 Geschmack – 13 Sport
14 Verpackungen – 15 Boden – 16 Globali-
sierung – 17 Arbeit und Beruf – 18 Voll Energie
– 19 GENial !? – 20 Nachhaltige Entwicklung

Ex. 130647 D Pick up 21, Lebensmittelmarkt

Absender:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

E-Mail:

Einsenden an LID, Weststrasse 10, 3000 Bern 6



Nachdem es am Ankunftstag wirklich ohne
Dämmerung um halb sieben stockdunkel
war, sind die meisten Reiseteilnehmer,
ziemlich ermüdet vom insgesamt 15-stün-
digen Flug, früh schlafen gegangen.

Annett Wahl

San José, die Hauptstadt Costa Ricas,
liegt auf einem Hochplateau, ca. 1300
Meter über demMeeresspiegel. Das Bild
dieser Stadt, wo die Hälfte der 4,4 Millio-
nen Einwohner des Landes lebt, wird
vor allem von geschmacklosen Häuser-
fassaden in neuerem Stil und vielen an
amerikanische Grossstädte erinnernde
Fastfoodketten geprägt. Durch Erdbe-
ben wurden die meisten Gebäude aus
der Kolonialzeit zerstört. Verkehrschaos
und Stau bis zum Verkehrskollaps ge-
hört zum täglichen Ablauf.

Blüten, Kolibris und Bananen
Nach eineinhalb Stunden Busfahrt auf
einer guten Strasse geniessen wir im Re-
staurant Rio Dante das erste Frühstück
in der faszinierenden Umgebung des Re-

genwaldes. Kolibris flattern von Blüte zu
Blüte, Bambusorchideen in ihrer zarten
Pracht und riesige Büsche und Bäume
bilden das Ambiente zu demmit frischer
Ananas, Papaya, Melone und landes-
typischem Essen gerichteten Buffet.
Weiter geht es auf dem Weg zur Karibik
vorbei an riesigen Ananas- und Bana-
nenplantagen. Eine dieser Plantagen
von Del Monte dürfen wir besuchen. Die
Plantagenarbeiter bekommen ca. 300
Dollar Lohn pro Monat, was trotz Miet-
freiheit und geringen Kosten für Strom
und Wasser wenig ist. Die Arbeit ist kör-
perlich sehr anstrengend, da eine Bana-
nenstaude ca. 40 kg wiegt. Täglich dür-
fen nur 25 Stauden gezogen werden.
Vor der Abfertigungshalle für den Export
stehen zwei Pipaverkäufer. Pipa ist die
unreife Kokosnuss, die einen wohl-
schmeckenden und gesunden Saft ent-
hält. Das Fruchtfleisch ist noch kaum
entwickelt, wodurch dieser Saft als erfri-
schend und belebend empfunden wird.
Auf Schotterpisten werden wir zwei
Stunden geschüttelt, bis plötzlich ein für
unsere Verhältnisse nicht wirklich er-

kennbarer Hafen auftaucht. Nach ein
paar Minuten Bootsfahrt zeigt sich rech-
ter Hand ein ca. vier Meter langes Kro-
kodil! Also besser nicht baden!
Faszinierende Flora und Fauna auf dem
Weg zur Mawamba Lodge. Geier kreisen
über den Baumriesen, Vogelgekreisch
und auch Brüllaffen kann man hören.
Der blaue Himmel mit den weissen
Wolkentürmen macht das Ganze zu
einem wunderschönen Bild.
In der Mawamba Lodge angekommen,
sehen wir als Erstes zwei riesige Legu-
ane. Ich jedoch mit meiner Kurzsichtig-
keit erblicke sie nicht sofort, und als ich
sie endlich als Leguane identifizieren
kann, meine Kamera parat habe, drehen
sie gerade ab…

Bei Meeresschildkröten und Brüllaffen
Entlang der Grenze von Regenwald und
Strand hat es grosse Kuhlen, wo die
grüneMeeresschildkröte (Suppenschild-
kröte) ihre Eier vergräbt. Die Jungen
schlüpfen irgendwann aus und gehen
flink ins Meer. Dank eines Projekts zur
Rettung der Population töten die Einhei-
mischen die Schildkröten nicht mehr,
sondern werden dafür bezahlt, sie zu
schützen und Touristen zu zeigen. Dies
geschieht nachts, denn da kommen die
riesigen Tiere an den Strand. Wir kön-
nen am folgenden Morgen zum Glück
auch eine dieser Schildkröten beobach-
ten.
Gegen 5 Uhr früh werden die Geräusche
aus dem nahen Regenwald um uns he-
rum immer lauter: Vögel kreischen,
Brüllaffen machen sich bemerkbar, die
Brandung der Karibik vermischt mit
dem stetigen Schlagen des Wassers vom
Kanal. Nach einem etwas wässrigen
Kaffee geht’s sofort in die Boote, um die
Tiere kurz nach ihrem Erwachen zu be-
obachten. Als Erstes wecken wir einen
Blaureiher, der ganz still und verschla-
fen auf unser Boot blinzelt. Dunkle
Fellhaufen in den Kronen der hohen
Bäumen werden langsam zu sich bewe-
genden Brüllaffen. Sie sind wirklich
noch müde, denn sie bewegen sich ge-
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Erlebnisreiche Tage zwischen Atlantik und Pazifik
Vom 6. bis zum 17. Oktober bereisten 25 Leserinnen und Leser von BILDUNG SCHWEIZ mit dem LCH-Reise-
dienst Costa Rica, ein Land von grandioser Naturvielfalt zwischen Atlantik und Pazifik. Teilnehmerin
Annett Wahl führte ein detailliertes Reisetagebuch, aus dem BILDUNG SCHWEIZ hier Auszüge veröffentlicht.
Der gesamte Reisebericht mit vielen Fotos ist im Internet abrufbar.

Vulkan El Arenal, Costa Rica: Anstrengender Aufstieg, grandiose Aussicht.
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mächlich, schleppend von einem Sitz-
platz zum anderen.
Plötzlich bewegen sich Äste, Blätter und
ganze Baumteile: Klammeraffen stür-
men heran und hangeln sich in waghal-
sigen Sprüngen und Bewegungen über
den fast sieben Meter breiten Kanal.
Eine Mama mit ihrem Baby am Bauch
wagt den Sprung und schafft es unter
vielen «Aaahs!» und «Oohs!» unserer-
seits.

Der majestätische Vulkan El Arenal
Auf der Fahrt zum Vulkan El Arenal
verändert sich die Landschaft zuse-
hends. Es wird hügeliger, saftig grüne
Wiesen mit grasenden Rindern, schöne
Häuser und weniger ärmliche Hütten
sind zu sehen. Endlich der erste Blick
auf den Vulkan, der sich majestätisch
über die Landschaft erhebt. Der letzte
Ausbruch liegt mittlerweile 40 Jahre zu-
rück, hatte jedoch die ganze Landschaft
verändert. Das Dorf Arenal wurde kom-
plett verschüttet. Tausende Hektar Bo-
den verbrannten, viele Tiere der Land-
wirtschaft starben und Menschen verlo-
ren Hab und Gut. Die Regierung bot den
Bauern neues Land und Arbeit an, was
von den meisten Familien genutzt
wurde.
Gebiete, die die Lava verbrannt hatte,
wachsen langsam wieder mit sattem
Grün zu. Manchmal geht es fast über-
gangslos vom Schilf in die Urwald-

vegetation. Bizarr liegen erkaltete La-
vaströme in Form von grossporigen,
schwarzen Brocken um den Vulkan. Der
Aufstieg ist für manche Teilnehmer ent-
sprechend schwierig, aber machbar. Die
Aussicht ist fantastisch!

Regenwald macht seinem Namen Ehre
Nach dem Frühstück fahren wir direkt
in den Nebelwald. Die Sonne wärmt uns
und wir freuen uns auf Schmetterlings-
pavillon und Regenwald. Leider beginnt
es schon früh zu regnen, und es regnet
nicht einfach nur so. Es schüttet aus Ei-
mern und es hört nicht auf. Trotz allem
ist der Pavillon sehr schön: Grosse
Schmetterlinge in strahlenden Farben
flattern herum. Wieder draussen, schüt-
tet es weiter in Strömen. Der einzige Un-
terschied: mal weniger stark, dann wie-
der stärker. Einmal hört es kurz auf und
aufatmend gehen wir zu den Hängebrü-
cken, die uns über eine Länge von drei
Kilometern durch und über den Urwald
führen.
Aufgrund der Wetterlage können wir die
Kaffeeplantage nicht mehr besichtigen.
Unsere Reiseleitung ist froh, uns über-
haupt von Monteverde aus sicher zum
Pazifik zu bringen.

Wellen um die Füsse, Wind im Gesicht
Wir kommen sicher im Ocotal Beach
Resort an der Pazifikküste an. Die Sonne
scheint; es ist angenehm warm und
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trocken. Der Strand ist zwar klein, aber
schön, die Anlage sehr gepflegt und un-
sere Zimmer haben alle vollen Blick auf
den Pazifik. Es ist ein Ausruhtag, den
alle irgendwie nötig haben.
Leider regnet es am Abend wieder und
hört am nächsten Tag nur selten auf.
Trotz allem geniesse ich die Wärme,
gehe mit Schirm an den Strand, lasse die
Wellen um meine Füsse spülen, spüre
den schwarzen, groben Vulkansand und
den sanften Wind im Gesicht. Schiffe
schaukeln in der Bucht, Vögel picken
Krebse aus dem Sand, warmer Regen
von oben und warmes Meerwasser von
unten – ruhig und entspannend.
Die letzte Übernachtung in San José
wird mit einem guten costa-ricanischen
Essen eingeläutet. Während des Essens
erleben wir noch eine einheimische
Volkstanzgruppe und Don Ursolo, einen
Schweizer, der feine costa-ricanische
Zigarren verkauft.
Alles in allem hat mir die Reise sehr gut
gefallen: Ich habe interessante Men-
schen kennengelernt, einen Eindruck
vom wunderschönen Costa Rica bekom-
men und viele Erlebnisse gespeichert,
die mich noch lang beschäftigen wer-
den.

Weiter im Netz
www.costa-rica08.ch.vu – Der gesamte
Reisebericht von Annett Wahl

Annett Wahl schreibt am Tagebuch der
Reise durch Costa Rica.
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Eine Schulreise oder ein Klassenlager stellt die Lehrperson
vor eine besondere Aufgabe. Bereits bei den Vorbereitungen
muss an vieles gedacht werden, denn über 20 Schülerin-
nen und Schüler während einer Reise zu betreuen, stellt eine
grosse Verantwortung dar und erfordert viel Engagement von
den Lehrpersonen. Eine gute Organisation und die Unterstüt-
zung von Begleitpersonen kann die Reise oder das Klassenla-
ger wesentlich vereinfachen. Trotzdem – Unvorhergesehenes,
insbesondere Unfälle können passieren. Sind Sie auch auf ein
solches Ereignis vorbereitet?

Assistance- und Rechtsschutz-Versicherung speziell für
Exkursionen und ähnliches
Der Lehrer Plus-Zusatz der Assistance-Versicherung ist speziell
auf die Bedürfnisse von Lehrpersonen ausgerichtet: Während
Schulreisen, Klassenlager oder sonstigen Ausflügen erstreckt
sich der Versicherungsschutz nicht nur auf die Lehrperson,
sondern auch auf die Schülerinnen und Schüler sowie auf all-
fällige Begleitpersonen. Ausserdem deckt diese Versicherung
die Kosten von nötigen Rettungs- und Bergungsaktionen, von
Transporten und Heimreisen bei medizinischer Notwendigkeit
und von Bergungs- und Transportkosten bei verstorbenen Per-
sonen bis zu einem Betrag von CHF 20 000.– pro Ereignis. Wei-
ter werden aber nicht nur die Kosten eines Schadenfalles über-
nommen, sondern die Assistance-Versicherung bietet auch
die notwendige Hilfestellung, die durch eine Notrufzentrale
organisiert wird – damit die Lehrperson sich um die Betreuung
der Schülerinnen und Schüler kümmern kann.

Nach einem Unfall, welcher in Zusammenhang mit der Auf-
sichtspflicht gegenüber anvertrauten Schülerinnen und Schü-
lern steht, kann es sehr rasch zu einer Strafverfolgung kom-
men. Eine solche Situation ist nicht nur emotional schwierig zu
verkraften, sie kann auch schwerwiegende finanzielle Folgen
haben. Die Assistance-Versicherung beinhaltet deshalb auch
einen Rechtsschutz: Zur Verteidigung der betroffenen Lehrkraft
stellt sie einen Anwalt zu Verfügung und übernimmt die Kos-
ten, die aus der Durchführung eines Strafverfahrens ausgelöst
werden, wie z.B. Honorare für Anwälte oder Expertisenkosten,
jedoch nicht die Schadenersatzansprüche der geschädigten
Person oder Bussen.

Lehrer Plus-Hausratversicherung erstreckt sich bis ins
Klassenzimmer
Neben der Assistance-Versicherung profitieren Lehrerinnen
und Lehrer von besonderen Versicherungskonditionen für
den in ihrem Klassenzimmer aufbewahrten Hausrat. Denn
Klassenzimmer sind wie Schatzkisten: Sie sind mit attraktiven
Werkzeugen, spannenden Büchern und oft auch mit privaten
Hilfsmitteln, die der Lehrer oder die Lehrerin den Schülern zur
Verfügung stellt, gefüllt und können deshalb für unehrliche
Besucher attraktiv sein. Böse Überraschungen können leider
nicht vermieden werden – der Ersatz des verlorenen Schatzes
wird jedoch dank einer Versicherungsleistung von bis zu CHF
10 000.– stark vereinfacht. Und damit die neuen Schätze ge-
schützt bleiben, übernimmt die Hausratversicherung der Leh-
rer Plus-Versicherung auch die Schlossänderungskosten!

Lehrer Plus – attraktive Konditionen
Empfohlen wird die Lehrer Plus-Versicherung jeder aktiven
Lehrperson. Sie werden als Zusatzdeckungen im Rahmen der
Haftpflichtversicherung von Zurich Connect abgeschlossen
und sind für Mitglieder des Lehrerverbandes besonders attrak-
tiv. Diese Konditionen garantieren weiterhin höchste Flexibilität
und individuellen Schutz, denn Zurich Connect offeriert Jahres-
verträge.

Ein Missgeschick ist schnell passiert: Warten Sie deshalb nicht
bis die nächste Klassenreise vorbei ist – schliessen Sie heute
noch Ihre Lehrer Plus-Versicherung für Lehrerinnen und Lehrer
ab!

Zurich Connect
hat Lehrerinnen und Lehrer im Visier
Zurich Connect bietet mit «Lehrer Plus» eine lohnenswerte und praktische Zusatzversicherung für alle
Lehrerinnen und Lehrer an. Die Zusatzversicherung deckt alle lehrertypischen Haftungsrisiken von Hausrat
im Schulzimmer bis Betriebshaftpflicht auf Schulreisen und mehr ab.
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Sie sind an einer abwechslungsreichen, aber auch an-
spruchsvollen und verantwortungsvollen Stelle interes-
siert? Im Zuge der Neustrukturierung suchen wir für un-
sere Schule in Niederbipp (60 Lehrkräfte, 500 Schüler und
Schülerinnen, 27 Klassen) per 1. August 2009 eine / einen

Gesamtschulleiterin/Gesamtschulleiter
(90–100%-Pensum)

Ihr Aufgabenbereich
• Die operative Führung der Schule im organisatorischen,

administrativen, finanziellen und kommunikativen
Bereich

• Die Schulentwicklung und Qualitätssicherung
• Die Personalführung und -entwicklung
• Die Leitung des Schulsekretariats

Ihr Profil
• Eine starke Führungspersönlichkeit mit Engagement,

Kreativität und Flexibilität
• Eine pädagogische Grundausbildung und mehrjährige

Unterrichtstätigkeit
• Die Ausbildung als Schulleiterin / Schulleiter oder

in Ausbildung
• Kompetenz in Schulqualitäts- und Schulentwicklungs-

fragen
• Konsensfähige, integrierende Persönlichkeit mit gutem

Durchsetzungsvermögen
• Sozialkompetenz, Ko mmunikations-, Konflikt- und

Teamfähigkeit

Wir bieten
• Eine herausfordernde und zukunftsorientierte Aufgabe

im Bereich des Bildungswesens
• Mitgestaltung bei der Entwicklung unserer Schule
• Motivierte und engagierte Lehrpersonen
• Professionelles Schulsekretariat
• Anstellungsbedingungen nach Vorgaben des

Kantons Bern

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen mit Foto und
Handschriftprobe richten Sie bitte bis zum 28.11.2008 an:

Gemeindeverwaltung Niederbipp
Gemeinderat Ressort Bildung
Dorfstrasse 19
4704 Niederbipp

Für Fragen steht Ihnen Herr Manfred Cordari, Gemein-
derat Ressort Bildung, Telefon 079 357 93 90, gerne zur
Verfügung. Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

Die Mittelpunktschulen (MPS) des Bezirks Schwyz sind
profilierte und regional verankerte Ausbildungsinstitutionen
auf der Sekundarstufe I. Wir führen an 7 Standorten Schu-
len mit rund 190 Lehrkräften und 1900 Schülerinnen und
Schülern. In Oberarth und Rothenthurm wird das koopera-
tive und an den anderen MPS das dreiteilige Schulmodell
praktiziert. Auf das neue Schuljahr 2009/10 (Schulbeginn
17. August 2009) suchen wir infolge Neuorientierung des
bisherigen Stelleninhabers eine Persönlichkeit als

Schulleiter/Schulleiterin
MPS Ingenbohl-Brunnen

Leitungspensum: 15–17 Wochenlektionen (50–60%)
Unterrichtspensum: mind. 5 Wochenlektionen
(Erhöhung auf ein Vollpensum möglich)
Verantwortungsbereich: 25 Mitarbeitende,
300 Schüler/Schülerinnen, 15 Klassen
Sie werden durch ein Sekretariat unterstützt

Ihr Aufgabenbereich
• Sie führen das Lehr- und Dienstpersonal in

pädagogischer, personeller und administrativer Hinsicht.
• Sie sind für die innovative Weiterentwicklung der Schule

verantwortlich.
• Sie unterrichten nebst der Führungsfunktion als

Fachlehrperson.

Ihr Profil
• Sie verfügen über eine pädagogische Ausbildung für die

Sekundarstufe I oder höher und mehrjährige
Berufserfahrung.

• Sie besitzen ein Zertifikat als Schulleiter/Schulleiterin
(allenfalls in Ausbildung) oder können sich durch
anderweitige Führungsweiterbildungen ausweisen.

• Sie zeichnen sich durch Zuverlässigkeit, Einsatz-
bereitschaft, Moderations- und Kritikfähigkeit aus.

Wir bieten Ihnen
• eine verantwortungsvolle Kaderfunktion
• herausfordernde und vielfältige Führungsaufgaben
• Mitglied der Geschäftsleitung der Bezirksschulen

Schwyz
• moderne Infrastruktur

Weitere Informationen finden Sie unter www.bezirk-schwyz.
ch. Auskunft erteilt Ihnen BR Heinz Schelbert, Bezirks-
schulpräsident, E-Mail: schelbert-kopp@bluewin.ch.
Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto richten Sie bis
30. November 2008 an den Bezirk Schwyz, Geschäfts-
stellenleiter Bildung, Sebastian Gwerder, Postfach 60,
6431 Schwyz.

Ressort Bildung
www.bezirk-schwyz.ch

Lehrmittel Office 2007 / 2008 mit Video-Lehrfilmen (Mac und PC)
Das Lehrmittel Word für PC (Version 2007) und Mac (Version 2008) besteht aus einem farbigen 76-seitigen Heft mit
Schritt-für-Schritt Anleitungen, 41 Übungsaufgaben auf CD, 54 Video-Lehrfilmen zu jedem Kapitel (nützlich für
schwache Leser und fremdsprachige Schüler) und vielen Zusatzkapiteln für schnelle Schüler.

Als Einzellizenz ist es geeignet für die persönliche
Fortbildung oder als Nachschlagewerk im Schul-
zimmer. Für Kurse oder den Wahlfachbereich ist eine
Schullizenz erhältlich, die zum unbeschränk-ten
Kopieren der Unterlagen im ganzen Schulhaus
berechtigt.

weitere Lehrmittel (PowerPoint, Excel), Downloads und mehr Infos: www.computerschuledachsen.ch
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Interessieren Sie sich für die Realstufe, sind flexibel und fin-
den schnell Zugang zu Jugendlichen dieser Altersgruppe?

Infolge Mutterschaft suchen wir per Februar 2009, in ein
kleineres Oberstufenschulhaus in Rapperswil, eine posi-
tive, motivierte Persönlichkeit als

Kleinklassenlehrperson (24 Lektionen)

Gerne ermöglichen wir einer aufgestellten und engagier-
ten Lehrperson, nach Möglichkeit mit Ausbildung in Schu-
lischer Heilpädagogik, auf der Oberstufe eine Kleinklasse
mit gemischten Jahrgangsstufen zu unterrichten.

Wir bieten Ihnen nebst einer guten Infrastruktur ein en-
gagiertes Team sowie die Unterstützung der Schulleitung
und der Schulsozialarbeit. Eine Stellenteilung ist möglich.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen «Stichwort:
Kleinklasse» bis 28.11.2008 an: Stadt Rapperswil-Jona,
Bildung, Familie, Personaldienst Schule, Postfach, 8645
Jona. Auskünfte erteilt gerne die Leiterin des Perso-
naldienstes Schule, Frau Yvonne Indermaur, Telefon
055 225 80 05, yvonne.indermaur@rj.sg.ch

WeitereInformationenfindenSieunterwww.os.kreuzstrasse.
rapperswil-jona.ch

Graubünden

Auf das Schuljahr 2009/10 mit Arbeitsbeginn 1. Mai 2009 oder nach Vereinbarung suchen wir eine
engagierte Person als

Schulleiter/Schulleiterin
70% SL-Aufgaben, 10% Sekretariat und evtl. 20% Unterrichtserteilung
(bezüglich Sekretariats- und Unterrichtsteil gehen wir gerne auf Bedürfnisse
ein)

An unserer Schule werden an zwei Standorten insgesamt rund 350 Kinder und Jugendliche auf den
Stufen Kindergarten, Primarschule und Oberstufe unterrichtet.

Ihr Aufgabenbereich umfasst:
• operative Führung der Schule im personellen, pädagogischen, administrativen und

finanziellen Bereich
• Begleitung, Beurteilung, Entwicklung und Unterstützung der Lehrpersonen
• Schulentwicklung und Qualitätssicherung
• Zusammenarbeit mit Lehrpersonen, Behörden, Eltern und externen Stellen
• Erledigung der anfallenden administrativen Aufgaben

Wir erwarten von Ihnen:
• pädagogische Grundausbildung und Unterrichtserfahrung
• Schulleiterausbildung oder die Bereitschaft, diese zu absolvieren
• Führungsqualitäten, Sozialkompetenz, Konfliktfähigkeit, Durchsetzungsvermögen
• offene, kommunikative und innovative Persönlichkeit
• Organisations- und Umsetzungsfähigkeit
• Belastbarkeit und Flexibilität
• wirtschaftliches Denken und Handeln

Wir können Ihnen Folgendes bieten:
• Unterstützung durch Schulbehörde
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen gemäss kantonalen und kommunalen Richtlinien
• eine den heutigen Gegebenheiten entsprechende räumliche und technische Infrastruktur
• einen interessanten Arbeitsplatz in einer mittelgrossen Gemeinde mit Zentrumsfunktion und hoher

Lebensqualität

Wenn Sie bereit und offen sind, etwas zu bewegen und Neues zu schaffen, freuen wir uns auf Ihre Be-
werbung mit den üblichen Unterlagen bis am 5. Dezember 2008 an die Gemeinde Schiers, Schulrat,
Bahnhofstrasse 122, 7220 Schiers.
Für weitere Auskünfte steht Ihnen der Schulratspräsident Herr Jürg Tarnutzer unter 081 328 24 63 oder
079 578 52 22 sowie juergtarnutzer@bluewin.ch gerne zur Verfügung.

Wir sind eine erfolgreiche reformpädagogisch orientierte
Schule in der Nordwestschweiz und suchen per sofort oder
nach Vereinbarung ein

Mitglied der Schulleitung 60–100%

Aufgaben Mitverantwortung in der Schulleitung
Organisation des Schulunterrichts
(Stundenplan, Lehrerpensen)
Mitplanung der Lernziele
Begleitung der SchülerInnen in
Schul- und Lebensfragen
Begleitung der Lehrpersonen
Elternarbeit
Zusammenarbeit mit Behörden und
Fachstellen

Anforderungen Aus- oder Weiterbildung in
personenzentrierter Therapie oder
Beratung
Schulerfahrung
Erfahrung in der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen
Erfahrung in der Arbeit mit Gruppen
Bereitschaft zur Arbeit im Team
Sinn für ungewöhnliche Wege und
Lösungen

Wir bieten Herausfordernde und vielfältige Tätigkeit
Mitgestaltung eines
zukunftsweisenden Projekts
Lernumgebung, in der SchülerInnen wie
Lehrpersonen lernen und wachsen
Erfahrenes und neugieriges Team
Pionierarbeit für Kinder mit
besonderen Bedürfnissen

Wenn Sie sich für unsere Stelle interessieren, nehmen Sie
bitte Kontakt auf per E-Mail (reformschule@gmx.ch).

Die Schulen Malters widerspiegeln die Vielfalt der moder-
nen und eigenständigen Gemeinde am Agglomerations-
gürtel Luzern und bieten ein breites schulisches Angebot.
Vom 5. Januar bis 10. Juli 2009 suchen wir eine

Stellvertretung 6. Primarklasse

Sie unterrichten an einer Abteilung mit 19 Lernenden in
einem Pensum von 27 Lektionen. Die Stelleninhaberin ar-
beitet Sie umfassend in Ihre Aufgaben ein. Mit der Parallel-
lehrperson und dem Stufenteam arbeiten Sie zusammen.
Sie arbeiten motiviert und kompetent mit den Lernenden,
den Eltern und im Team. Ihre positive Art begeistert die
Lernenden.

Es freut uns, Sie kennen zu lernen! Den detaillierten Stel-
lenbeschrieb finden Sie auf unserer Website:
www.malters.ch; Navigation Bildung.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie so rasch als
möglich an Nik Riklin, Schulleiter Schulen Malters, Indus-
triestrasse 1, 6102 Malters. Telefon 041 497 10 27; Mail
schulleitung@schulen-malters.ch.
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Neu: Chat-Be-
ratung bei 147
pro juventute erweitert das Beratungsan-
gebot für Jugendliche mit einem sicheren
Chatroom: www.147.ch. Die Chat-Bera-
tung 147 steht ab sofort in der Deutsch-
schweiz zur Verfügung. Eine Ausweitung
auf den französisch- und italienischspra-
chigen Teil der Schweiz wird im 2009
evaluiert.

Für Kontakte mit Freunden, die Bespre-
chung der Hausaufgaben oder zur Dis-
kussion bestimmter Themen – die Nut-
zung von Chatrooms gehört längst zum
vertrauten Alltag von Jugendlichen. Für
pro juventute Grund genug, ihre profes-
sionelle Beratung auch per Chat anzu-
bieten. Auf www.147.ch steht mehrmals
wöchentlich ein sicherer Chatroom zur
Besprechung von Fragen und Proble-
men zur Verfügung.

Profis beraten im Chatroom
Die Chats werden vom Team der pro ju-
ventute Beratung 147 geleitet und ge-
währleisten so eine professionelle Bera-
tung in sicherer Umgebung. Zurzeit
kann man zwischen zwei Möglichkeiten
auswählen: dem Themen-Chat, der zu
einem bestimmten Thema gleichzeitig
mit mehreren Jugendlichen stattfindet,
und dem Beratungs-Chat, bei dem die

Jugendlichen in der Einzelberatung ihre
Fragen stellen können. Die Beraterinnen
und Berater in den Chatrooms sind psy-
chologisch oder sozialpädagogisch aus-
gebildet und können zu allen relevanten
Themen Hilfe anbieten.
Im Chatroom bleiben die Fragenden und
die Beratenden anonym. Die «Chat-
tiquetten» – die Chatregeln – informie-
ren die Jugendlichen darüber, was sie
im Chat von sich preisgeben sollten und
was nicht und tragen überdies zum
rücksichtsvollen Verhalten im Chatroom
bei.

Kompetente Hilfe auf mehreren Kanälen
Ziel der pro juventute Beratung 147 ist
es, dass junge Menschen für ihre Fragen
und Probleme den Kanal wählen kön-
nen, der für sie der richtige ist. Für drin-
gende Fragen und Notfälle ist dies das
Telefon; einige habenMühe, ihre Fragen
direkt am Telefon zu stellen und wählen
lieber die SMS-Beratung oder informie-
ren sich im Internet unter www.147.ch.
Die Chat-Beratung 147 ergänzt dieses
bestehende Angebot und bietet eine Al-
ternative für diejenigen, die über ihre
Probleme nicht am Telefon 147 sprechen
möchten, aber dennoch den direkten
Kontakt live mit einer professionellen
Beratungsperson suchen.

Weiter im Netz
www.147.ch, www.projuventute.ch
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Die Primarschule Reinach startet im Schuljahr 09/10 mit
Integrativer Heilpädagogik. Zur Ergänzung unseres vier-
köpfigen SHP-Teams suchen wir ab August 2009

eine schulische Heilpädagogin/
einen schulischen Heilpädagogen
Pensum: 50–60%

Das erwarten wir von Ihnen…
• eine abgeschlossene Ausbildung / im Begriff,

eine SHP-Ausbildung zu absolvieren
• Sie sind eine kommunikative, offene Persönlichkeit mit

einem guten Sensorium für Menschen und Situationen
• Sie sind initiativ, belastbar und flexibel
• Sie zeigen Offenheit gegenüber neuen Ideen und helfen

im Team mit, die eigene Schule zu gestalten,
organisieren, entwickeln und evaluieren

• Sie nehmen Vielfalt als Chance wahr und begegnen
Herausforderungen kreativ

• Kooperation / Teamteaching sind für Sie
selbstverständlich

• Sie haben Informatik-Grundkenntnisse

Unsere Schule bietet…
• ein offenes und engagiertes Lehrerteam
• eine fortschrittlich denkende, aktive Schulbehörde
• eine unterstützende, offene und vorausblickende

Schulleitung
• Gestaltungsfreiraum, Offenheit gegenüber Innovationen
• bedürfnisorientierte Weiterbildung / gezielte

Personalförderung

Auf unserer Homepage (www.schule-reinach.ch (Offene
Stellen) finden Sie das detaillierte Anforderungsprofil und
die Eckwerte bei der Umsetzung. Für weitere Auskünfte
steht Ihnen Herr Adrian Vogel, Schulleiter, zur Verfügung
(062 771 10 85).

Gerne erwarten wir Ihre schriftliche Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen bis am 5. Dezember 2008 an unsere
Adresse:

Primarschule Reinach
z. Hd. Adrian Vogel
Aarauerstrasse 9
5734 Reinach
schulleitung@schule-reinach.ch

Heilpädagogische Schule Baselland
Liestal • Münchenstein • Sissach

Die Heilpädagogische Schule Baselland fördert und un-
terrichtet über 200 Schülerinnen und Schüler im Alter von
4 bis 18 Jahren mit einer geistigen Behinderung sowohl
integrativ in der Regelschule als auch teilstationär in einem
der drei eigenen Schulhäuser (www.hps-bl.ch).

Für unsere Schule in Liestal suchen wir per August 2009

einen Schulleiter / eine Schulleiterin

Pensum: 80% Schulleitungs- plus
20% Unterrichtstätigkeit

In der HPS Liestal werden zurzeit 54 Schülerinnen und
Schüler in 10 Klassen unterrichtet. Der Hauptarbeitsauf-
trag der Schulleitungsperson besteht aus der Führung der
Schule mit rund 40 Mitarbeitenden. Als Mitglied der Schul-
leitung HPS BL setzen Sie die Beschlüsse der Schullei-
tungskonferenz vor Ort um.

Für diese anspruchsvolle Aufgabe bringen Sie ein Lehrer-
diplom, eine anerkannte Heilpädagogische Ausbildung,
eine Schulleitungsqualifikation oder die Bereitschaft, die
entsprechende Ausbildung berufsbegleitend nachzuholen
mit. Weiter setzen wir Unterrichtserfahrung in einer HPS,
Freude an der interdisziplinären Zusammenarbeit, grosse
Flexibilität und hohe Belastbarkeit voraus.

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen Herr Pius Dallago, Vor-
sitzender der Schulleitung HPS BL (Tel. 061 926 77 65 oder
Mail p.dallago@hps-bl.ch) und Herr Donatus Strub, Präsi-
dent Schulrat HPS BL (Tel. 061 921 17 27) gerne zur Ver-
fügung. Ihre vollständige Bewerbung senden Sie bis zum
31. Dezember 08 an: Heilpädagogische Schule Baselland,
Sekretariat, Standweg 9, 4410 Liestal.

Auf Beginn des Schuljahres 2009/10 suchen wir für die Sekundarschule

1 Oberstufenlehrer(in) phil. I 70–100% (Englisch erwünscht)

➞ doppelt geführte Klasse
➞ kleine Klassen
➞ Schulsekretariat und Schulleitung
➞ gut ausgebautes Informatiknetz
➞ attraktiver Arbeitsplatz
➞ gute Weiterbildungsmöglichkeiten

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich an den Schulleiter Reto Matossi, 081 837 30 50 (Bürozeiten).

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 30. November 2008 an:
Gemeindeschule St. Moritz, Schulsekretariat, Via da Scoula 6, 7500 St. Moritz.
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BILDUNG
SCHWEIZ
demnächst
Schulschluss für immer?
Ein Dorf, das seine Schule verliert, ver-
liert mehr als seine Schule. Das zeigen
praktische Beispiele, das zeigt aber auch
eine wissenschaftliche Studie. BILDUNG
SCHWEIZ berichtet über Schulschlies-
sungen und über Fälle, wo diese dank
Initiative aus der Bevölkerung und der
Lehrerschaft abgewendet werden konn-
ten.

Schule als Schweizermacher
Wenn politische Behörden über Einbür-
gerungen von jungen Ausländerinnen
und Ausländern entscheiden, können
auch die Informationen der Lehrerinnen
und Lehrer über das Verhalten in der
Schule eine Rolle spielen – dies obwohl
Daten aus der Schule laut Gesetz als
«besonders schützenswert» gelten.

Besser scheitern
Fehler machen, mit Arbeiten und Pro-
jekten scheitern – das gehört zu jeder
Berufsbiografie. Die meisten von uns re-
den sehr ungern darüber. Eine Tagung
des Berner Lehrerinnen- und Lehrer-
verbandes LEBE «Die Kunst des Schei-
terns» brach das Tabu.

Die nächste Ausgabe von BILDUNG
SCHWEIZ erscheint am 9. Dezember.

Fritz in Berlin macht manchmal die Wäsche. So auch dieses Mal. Er hängte sie auf
dem kleinen Balkon im vierten Stock auf und als er sie ein paar Stunden später wie-
der abnehmen wollte, fehlte das weisse Kleid seiner Frau Sybille. Er wusste genau,
dass er es gewaschen hatte. Hatte es ja extra auf einen Bügel an die Leine gehängt.
Seine Frau liebt dieses weisse Kleid. Wo war es? Fritz beugte sich übers Balkongelän-
der und da – da sah er es unten im Kastanienbaum hängen. Er suchte erst mal einen
Schirm, mit dem er es angeln konnte. Dann lief er hinab vors Haus. Aber das Kleid
hing nicht mehr im Baum! Passanten berichteten, zwei junge Mädchen hätten es
mitgenommen.
Fritz war untröstlich. Wie sollte er seiner Sybille beibringen, dass ihr schönes Stück
weg war? Wie sollte er ihr beibringen, dass nicht er schuld war, sondern der Wind?
Langsam ging Fritz nach oben und schaltete den Computer an. Gab bei Google den
Suchbegriff «Weisses Kleid» ein. Er erhielt etliche Angebote, aber keines schien ein
guter Ersatz zu sein für das wunderschöne vom Winde verwehte Kleidungsstück.
Seine Frau kam nach Hause. Hörte sich die Geschichte an and was not amused.
«Fritz, du hättest …» Sybille ist an sich gutmütig, aber nicht in solchen Dingen, nicht
in Dingen, die ihr Aussehen betreffen. Das weisse Kleid hatte ihre Figur unterstri-
chen und ihre roten Haare und überhaupt…
Am nächsten Tag setzte sich Fritz wieder an den Computer und entwarf ein Schrei-
ben. Er druckte es aus und hängte es unten an den Kastanienbaum.
Auf dem Plakat stand:

Hallo Ihr beiden Mädchen
Ihr wurdet gesehen, wie Ihr das weisse Kleid mitgenommen habt.
Bitte gebt es in der Pizzeria gegenüber ab.
Dort wartet auch ein Finderlohn.
DANKE

Ja, und eine Woche später kam ein Anruf von der Pizzeria, das weisse Kleid sei ein-
getroffen.

Diese Geschichte sollen meine Schülerinnen und Schüler lesen, und dann reden wir
über zwei Dinge:
• Darüber, dass man gestohlene Dinge wieder zurückgeben kann
• Darüber, dass man nicht so schnell aufgeben soll
Dazu folgende Episode: Ich traf an einer Migros-Kasse die Mutter meines ehema-
ligen Schülers Sascha.
Das Übliche: «Wie geht es ihm? Was macht er?»
Er sei in der Rekrutenschule und habe telefoniert und erzählt: Während eines langen
Marsches in brütender Hitze mit Vollgepäck habe er immer mal wieder an Frau Ruf
gedacht. Die habe doch gesagt, man solle nicht so schnell aufgeben.
O je. Hab ich das nur gesagt, oder habe ich es den Kindern eingeschärft? Eingetrich-
tert? Eingehämmert?

Google: Weisses Kleid
Ute Ruf
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